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158 Antike Skulptur .

Eine an fo vielen Idealbildungen großgewadifene Kunft , wie die
griechifche war , konnte auch Bildnifle fchafFen wie keine andere .Sie gab diefelben im höchften Sinne hiftorifch , indem fie die zu¬
fälligen Züge den wefentlichen unterordnete oder fie wegließ , indem
fie den Charakter des ganzen Menfcfaen ergründete und von diefem
aus den ganzen Menfcfaen wieder belebte , nicht wie er wirklich
war , fondern wie er nach dem geiftigen Kerne feines Wefens hätte
fein müffen. Allerdings gehörten hierzu auch griechifche Aufgaben :
ausgezeichnete Männer und Helden , welchen von Staats wegenoder von bewundernden Privatleuten Statuen gefetjt wurden . Aus
folchen Einzeig eftalten konnten wahre Typen für jede erhöhte
Menfchendarftellung werden , und in der Tat hat die Kunft fich
noch lange an diefe Motive höchften Ranges gehalten und fie bis¬
weilen auf viel fpätere Menfdien übertragen .

Wir betrachten zunächft die ganzen Statuen , deren in Italien
eine bedeutende Anzahl erhalten ift . Der Streit über die Namen¬
gebung berührt uns nicht , fobald wir im einzelnen Falle ficher
find, das Standbild eines berühmten Griechen vor uns zu haben .
Einigen der betreffenden Werke liegen überdies erweislich garkeine bei Lebzeiten gemachten Bildniffe zugrunde , fo daß die
Kunft den ganzen Charakter aus eigenen Mitteln fchafFen mußte ;bei noch mehreren läßt fich dies wenigftens vermuten .

Für die wertvollfte Statue diefer Art galt lange Zeit der
° Äfdiines des Mufeums von Neapel 1) (Corridojo di Omero),b bis in Terracina der Sophokles gefunden wurde (im Mufeum

des Laterans , wo ein Abguß des Äfchines zur Vergleichung in
der Nähe fleht ) . Von diefen beiden ruhig flehenden , ganz ähnlich
in nur ein Gewand drapierten Geftalten wird der Sophokles fchon
wegen der edleren Züge einen Vorzug behalten ; ferner hat das
Gewand des Äfchines einige gefuchte Zierlichkeiten , namentlich in
der Gegend beider Hände , während das des Sophokles nur das
Nötige , diefes aber außerordentlich fchön und einfach gibt ; beim
Äfchines laufen die Falten von der linken Hüfte auf das vor¬
tretende rechte Knie zu und nehmen der Figur auf diefe Weife
das Gleichgewicht; beim Sophokles , wo fie denfelben Gang nehmen,wird dies harmonifch aufgehoben durch das Vortreten des linken
Knies . Bei einer Vergleichung der beiden Statuen denke man
aber auch daran , daß es fich um zwei ihrer Perfönlichkeit und
ihrem Wirken nach fehr verfchiedene Männer handelt . Außerdem
ift die künftlerifche Aufgabe fehr verfchieden gefaßt : das Porträt
des Äfchines ift ganz aus der Wirklichkeit herausgefchaffen , die
Statue des Sophokles ift ein Idealbildnis .

1) Eine Wiederholung des Motivs , aus römifcher Zeit , im Hofe des Dogen -* palaftes zu Venedig , unter der Uhr .
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Beide find trefiFliche alte Kopien nadi Originalen der bellen
griechifchen Kunft (des 4 . Jahrh .) . Dies gilt audi nodi von einigen
unter den folgenden 1), doch nicht von allen , indem die Römer aus
gefchichtlicher und literarifcher Pietät foldie Statuen auch noch
in fpäterer Zeit arbeiten ließen , hauptlachlich zum Schmucke ihrer
Bibliotheken .

Zunächft mögen einige mehr oder weniger zweifelhafte ge¬
nannt werden ; fo der fog . Alkibiades und der fog . Phokion
im Vatikan (Sala della Biga) , letjterer mit nicht zugehörigem , a
aber antikem Kopfe eines bärtigen Helden , der Körper einer
griechifchen Hermesftatue nachgebildet . Eine Wiederholung als
Statuette in der Galleria de’ Candelabri des Vatikans . — Der
halbnackte fog . Lykurg im Vatikan (Sala delle Mufe ) . — b
Mehrere fehr berühmte , aber auch wohl nicht ganz fidlere Philo-
fophen im Kaffeehaufe der Villa Albani . — Um fo ficherer ift c
mit einer verftümmelten Statue , in einem oberen Zimmer des
Palalles diefer Villa, Äfop gemeint , ein konzentrierter Idealtypus d
des geiftvollen Buckligen , nackt und mißgellaltig , aber in feiner
Art meilterhafl gebildet .

Sehr ausgezeichnet durch den inneren Ausdruck mühfam er¬
rungener rednerifcfaer Größe : der Demolthenes im Braccio nuovo
des Vatikans , wahrfcfaeinlich nach einem Originale des 'Pofyeuk- e
fos 2) ; — von dem ebendort befindlichen Euripides gehört der f
Kopf wirklich diefem Dichter, hing aber nicht urfprünglich mit dem
Rumpfe zufammen . — Ebendort noch ein namenlofer Philofoph .

ZenonderStoikerimMufeoCapitolino (Zimmerdesllerben - g
den Fechters ) : kurzer Hals , ftrammer Schritt , Harke Brüll , ange¬
zogener Mantel , heftige Züge — ein wahres Spezimen griechifcher
Charakteriftik , die den ganzen Mann in lauter Charakter zu ver¬
wandeln wußte (die Benennung fehr unficher) . — Bei diefem und
den zunächft vorher Genannten kann man fidi , beiläufig gefagt ,
überzeugen , daß fdion die Griechen, und fie gerade am be-
wußteften , an gewiffen Bildnisftatuen eine Idealtracht darftellten .
Man würde fehr irren , wenn man glaubte , Euripides und Demo-
fthenes feien wirklich halbnackt in den Gaffen von Athen herum¬
gegangen . Allein diefe Idealtracht ift eine vereinfachte wirkliche,
es ift der Mantel ohne das Unterkleid . Und nicht jede Tracht
läßt fidi fo vereinfachen ! Mit der unferigen wollen wir nicht ein¬
mal zum Verfuche raten .

Unter den fixenden , meift ganz bekleideten Statuen nehmen

1) Einem alteren Werke (aus dem 5. Jahrh .) ift der nadite , ftehende , enthu -
fiaftifdbe Anakreon nachgebildet , früher in der Villa Borghefe , jetjt in Kopenhagen .
Ein Kopf des Anakreon , infchriftlich geiidiert , im Konfervatorenpalafte .

2) Statt der Rolle in den Händen richtiger mit verfdiränkten Fingern .
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a die beiden Komödiendichter im Vatikan (Galleria delle Statue)Menander und Pofidippus eine bedeutende Stelle ein ; zumal
der erftere , der in Stellung und Miene fo fein philiftrös , fo ernll
und gemütlich erfcheint ; je nach den Umftänden wird er als BufFone
oder als hohe geiftige Macht auftreten . Die Benennung wird
übrigens neuerdings in Zweifel gezogen ,

b Im Palazzo Spada zu Rom (1 . unterer Saal ) : fog. Arilto -
teles , horchend , nachdenkend , mit fdiarfen , grämlichen , ehemals
fchönen Zügen (die Augen ungleich) ; Stellung und Gewand ganz
anfpruchslos . (Der Kopf ift nicht zugehörig , und die verftümmelte
Namensinfchrift auf der Balis hat nicht Ariftoteles , fondern Ari-
ftippos gelautet .)

c Im Mufeo delle Terme (früher in der Villa Ludovifi) zu
Rom : eine unbekannte , vortrefflich drapierte Statue (mit römi-
fchem Kopf?) , bezeichnet als das Werk des Zenon, Sofjnes des
Uffinas , von Aphrodifias .

d Unter mehreren Statuetten diefer Art (einiges in der Galleria
e de’ Candelabri des Vatikans und a . a . 0 .) mülfen zwei im Mu-

feum von Neapel (Corridojo di Omero , die eine mit der In-
fchrift: Mofchion ) befonders hervorgehoben werden ; köftliche ,lebensvolle Figuren ; Gebärden und Gewandungen nicht in feier¬
lichem Reden , fondern etwa in ruhigem Dozieren gedacht , bequemrückwärts gelehnt , in beiden Händen Schriftrollen . Endlich derf „Ariftides der Smymäer “ im Mufeo Criftiano des Vatikans ,in feiner Art bedeutend .

g In den Uffizien zu Florenz könnte der „Jupiter “ (im 2 . Gange)
vor der Reftauration ein griecfaifcher Philofoph gewefen fein, aller¬
dings nur in römifcher Ausführung . (Stehend , mit nackter Bruft,die in den Mantel gehüllte Linke auf die Hüfte ftüfjend.)

Viel zahlreicher als die ganzen Statuen find natürlich die er¬
haltenen Köpfe berühmter Griechen , dergleichen noch in rö¬
mifcher Zeit ganze Reihen müflen nachgearbeitet worden fein . Die
echte griediifihe Form für Bildnifle , welchen man keine ganzeStatue widmen wollte , war die Herme , d . h . ein beinahe oder
völlig mannshoher Pfeiler (und zwar ein fenkrecht gefcfanittener),deflen oberes Ende der Kopf famt einem fehr genau bemeflenenTeile der Bruft und des Sdiulteranfatjes bildete . Allein unter den
„berühmten Griechen“ liehen in den Galerien bloße Köpfe mit
Hals , Köpfe mit römifcher oder moderner Gewandbüfte , eigent¬liche Hermen , Fragmente , Statuen ufw. beifammen , ein Gemifch,das wir um fo weniger auseinanderfcheiden können , da nur das Be-
deutendfte hier mit Namen erwähnt werden darf .
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An der Spi^e der griecfaifdien Porträtbildungen lieht billig der
Typus Homers . Von einem wirklich überlieferten Bildnis kann
natürlich keine Rede fein ; die Kunft hat diefen Kopf allein ge -
fdiaffen . (Schönftes Exemplar im Mufeum von Neapel , Corri- a
dojo di Omero , ein gutes neblt einigen geringeren im Philofophen -
zimmer des Mufeo Capitolino .) Ich geftehe , daß mir gar b
nichts eine höhere Idee von der griecfaifdien Skulptur gibt , als
daß fie diefe Züge erraten und dargeftellt hat . Ein blinder
Dichter und Sänger , mehr war nicht gegeben . Und die Kunft legte
in Stirn und Wangen des Greifes diefes göttliche geiftige Ringen,
diefe Anftrengung voll Ahnung und dabei den vollen Ausdruck
des Friedens , welchen die Blinden genießen ! An der Büfte von
Neapel ift jeder Meißelfchlag Geilt und wunderbares Leben.

Auf Homer würde zunächft folgen die berühmte eherne Büfte
des Mufeums von Neapel (3. Saal der gr . Bronzen ), welche man c
ehemals für das Bildnis des Platon gehalten hat ; doch ift nichts
fidlerer, als daß ein bärtiger Bacchus dargeftellt ift . Deutlich ift
in der Haltung des zur Seite geneigten Hauptes die Trunkenheit
ausgedrückt , was noch mehr in die Angen fällt , wenn man den
ähnlichen Kopf der zahlreichen Reliefs vergleicht , welche den des
Ganges nicht mehr mächtigen und daher von einem Satyr ge¬
ltesten Gott in ganzer Geftalt zeigen , wie er einen Sterblichen
befucht. TroS der Situation bewahrt aber unfer Kopf einen über -
menfcfalidien Ausdruck von Hoheit ; der ungeheure Nacken fügt
das Gefühl unwiderftehlidier Kraft hinzu . Das fehr fcfaön gebildete
Haupt- und Barthaar ift in altertümlich fdiematifche Formen ge¬
ordnet , denen die ftrengen Linien des Gefichts entfpredien 1) .

Die große Malle des übrigen lieht hauptfächlieh an folgenden
Orten beifammen : Im Vatikan : Sala delle Mufe , Büftenzimmer d
und Galleria Geografica ; Mufeo Capitolino : das fchon ge - e
nannte Philofophenzimmer ; Villa Albani : untere Halle des f
Palaltes und Nebengalerie rechts ; einige gute Stücke auch im
Konfervatorenpalafte und im Mufeo delle Terme . — g
Mufeum von Neapel : 5 . Saal der Bronzen , Corridojo di Omero h
und Portico di Antinoo ; — Uffizien in Florenz : Halle der In- i
fchriften ; — und a . a . 0 .

Das Interefle , welches der Befchauer diefen Köpfen widmen
wird , hängt natürlich meift von der hiftorifcfaen Teilnahme für die
Menichen ab . Nun find leider auch hier bei weitem die meiften
Benennungen (felbft manche der in griecfaifdien Buchftaben ein¬
gegrabenen ) ftreitig oder höchllens nur wahrfcfaeinlich ; man erriet

1) Die editen Zöge des Platon gibt eine infdiriftlich bezeidinete Marmorherme
im Berliner Mufeum . Eine gute Replik mit antiker , aber irrtümlidier Namens - *
beifdirift Zenon im Vatikan (Sala delle Mufe )^

Bur & hardt » Cicerone . 10. Aufl. I» Teil . 11
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z. B . beflämmte Philofophen aus dem phyllognomifdien Einklänge
ihrer Lehre mit beftimmten Köpfen, eine Methode , welche doch
immer fehr fragliche Reliiltate abwerfen wird . Aus Gemmen und
aus Münzen der Heimatftädte berühmter Griechen mit deren flüch¬
tigem Profilkopf wurden die Namen für eine Anzahl von Bülten

a ermittelt . Der kapitolinifche Äfchylos verdankt feinen Namen
dem kahlen Haupte , welches freilich für den großen Tragiker kein
hinreichendes Abzeichen fein kann . (Diefes herrliche , höchft be¬
achtenswerte Griechenhaupt ilt auch , freilich mit viel weniger
Wahrfcfaeinlichkeit, als Phidias in Anfprucfa genommen .) Immer¬
hin wollen wir einige der z . T . ficher benannten und zugleich berühm¬
teren bezeichnen.

Einige der fieben Weifen Griechenlands , ideale Charakter -
b hermen , im Mufenfaale des Vatikans , flüchtige Nachahmungen,

z. T. möglicherweife nach ßyßppos . Ebendafelblt : Afpafia und Pe¬
rikies . Die Benennung des Perikies ilt ficher , und der Kopf hat
nebenbei noch hohes kunfthiftorifches Intereffe , weil er , wahrfthein -
lich nach Kreptas , jedenfalls nach einem Originale der Periklei -
fchen Zeit gearbeitet ilt . Anderswo auch Miltiades und Themifto-

c kies . Der willkürlich benannte Alkibiades des Mufeo Chiara -
monti im Vatikan , wohl der ideal fchönlle Porträtkopf des
Altertums , zeigt die gegen Mitte des 4 . Jahrh . v. Chr . übliche
Stiliftik . Sokrates in reicher Abftufung , vom feinften Ausdruck
bis zur rohen Maske , in allen Sammlungen . Der belle Sokrates -

d köpf 511 der in der Villa Albani , Zimmer des Orpheusreliefs .
— Von den Tragikern find in Büllen nur Euripides (in vielen
Exemplaren ) und Sophokles ganz ficher; den Sophokles Hellt auch

e die kapitolinifche Büfte mit der Infthrift Pindar dar ; der fehr fihöne
f Bronzekopf famt Schultern , welcher im Mufeum von Neapel

(5 . Saal d . Br .) Sappho heißt , kann auf diefen Namen fo viel oder
fo wenig Anlpruch machen, wie außer dem fchönen Kopfe in Villa

g Albani die übrigen Bülten , die man fo benennt . Von den lyri-
fchen Dichtern ift Anakreon in der infchriftlich bezeicfaneten Büfte

h des Konfervatorenpalaltes vertreten . Von den Typen der
Philofophenköpfe werden etwa zwölf unbedingt anerkannt
(darunter verdient außer dem Sokrates der Villa Albani der An-

i tillhenes im Vatikan , Mufenfaal , befondere Beachtung) , von den
namhaften Rednern Ifokrates , Lyfias, Äfchines und Demofthenes.
Hübfche und durch echte antike Infcfariften beglaubigte Köpfchen
von Epikur , Hermarcfa , Zenon , Demofthenes aus der herkula -

k nenfifchen Villa unter den kleinen Bronzen in Neapel (5 . Saal
der gr . Bronzen ) ; wogegen die Büften des Heraklit und Demokrit
bei den großen Bronzen (5 . Saal der Bronzen ) bezweifelt wer-

1 den ; der fihöne fog . Archytas ebenda ift vollends willkürlich fo
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benannt . — Zuverlälfig und bedeutend : die marmorne Doppellierme
der beiden Gefchiditfdireiber Herodot und Thukydides und die a
Porträtbüfte des Zenon in demfelben Mufeum (Corridojo di Omero) .
— Hefiod haben wir in einem Homer genannten Kopfe des Ka - b
pitolinifchen Mufeums , vielleicht auch in dem Kopfe zu er¬
kennen, der einer Statue im Braccio Nuovo des Vatikans auf - c
gefetjt ilt.

In den Uffizien zu Florenz enthält die Halle der Infchriften i
u . a . einen fdiönen Chryfippos , einen geringeren Demofthenes,
eine namenlofe griediifdie Herme , eine bezeichnete Herme des
Solon mit aufgelegtem Sophokleskopfe , einen Alkibiades , welcher
willkürlich benannt ift, einen jener Köpfe, welche Sappho zu heißen
pflegen, u. a . m.

Von vielen der belferen Büften diefer Art , d . h . von folchen ,
die nicht fpäte Duijendnachbildungen find, gilt , was fchon bei An¬
laß der ganzen Statuen gefagt wurde : fie Hellen den Menfchen
fo umgegoflen dar , wie er nach feinem tiefften Wefen hätte fein

| müflen , und verdienen deshalb den Namen nicht von „idealifierten “,
fondern von Idealbildniffen im bellen Sinne . Es wird nicht etwas
konventionell für fdiön Geltendes von außen in den Kopf hinein -
gebracht , fondern das perlonliche Ideal , das innen in jedem ver¬
borgen lag , wird entwickelt .

Vielleicht hatte die griechifche Kunll fchon einen bedeutend
fchwereren Stand , als fie feit Alexander die Fürften der neuen
griechifchen Reiche , feine Nachfolger (Diadochen ) , verherrlichen
mußte . Hier galt es , lebende Zeitgenoflen und zwar z . T . Menfchen
von abfdieulichem oder verächtlichem Charakter darzultellen ; und
diefe wollten überdies in einer ganz befonderen Weife idealifiert
fein , indem fie fidi oft als beftimmte Götter abbilden ließen . Die
griechifche Skulptur tat nun das mehr als Mögliche. Ohne von
den bezeichnenden Zügen des Betreffenden wefentlidi abzugehen ,
gab fie diefe mit einer eigentümlichen Größe und Offenheit wieder ,
wie fie etwa in einzelnen guten Stunden konnten ausgefehen
haben . Das Verfchmitjte, Kleinlich -Bösartige , das wir z . B . bei
den fpäteren Ptolemäern vermuten , wird hier gar nicht dargeftellt ,
weil der Ausdruck eines göttlich waltenden Herrfchers das wefent-
liche Ziel war . Vielleicht die nädifte Analogie in der ganzen Kunft-
gefcfaichte gewährt eine Anzahl von Bildniffen Tizians , in welchen
die Menfchen des 16. Jahrh . auch fo groß und fo frei von allem
Momentanen und kleinlich Charakteriftifchen vor uns erfcheinen,
wie fie vielleicht feiten oder nie ficfa wirklich ausnahmen .

Die hödift prunkhaften und z . T. koloffalen Statuen , welche in
Antiochien, Alexandrien , Pergamon u. a . damaligen Refidenzen er¬
richtet wurden , find freilich alle verloren , und unfer obiges Urteil

11 *
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a ift auf eine Anzahl von Köpfen im Mufeum von Neapel (5. Saal
der gr . Bronzen ) befchränkt , welche vielleicht nur fpätere Kopien
gleichzeitiger Bildnifle find. Es erfcheint ewig lehrreich , wie hier
die Unregelmäßigkeiten der Gefichtszüge ganz unverhohlen zu-
geftanden und doch mit einem hohen Ausdruck durchdrungen wer¬
den konnten . (Ob der wunderlich gelockte Frauenkopf wirklich
den weibifchen Ptolemäus Apion darftellt , wollen wir nicht ent-
fcheiden ; von der berühmten Kleopatra ift unferes Willens nur
das fehr zweifelhafte Köpfchen im Philofophenzimmer des Mufeo

b Capitolino vorhanden .)
Ein Rätfel ift und bleibt aber das Bild des Gründers aller

Diadochenherrlichkeit , Alexanders des Großen felbft. Man
weiß , wie fehr er dafür beforgt war , daß feine Züge nur in hoher
Auffaflüng und meifterlicher Ausführung auf die Nachwelt kommen
möchten, und wie Cyfippos gleichfam ein Privilegium hierfür be¬
faß . Und in der Tat zeigt der berühmte Koloflalkopf des Mufeo

c Capitolino (Zimmer des fterbenden Fechters ) einen vergöttlichten
Alexander , und zwar , wie man annimmt , als Sonnengott . Wenig-
ftens war er in einem der Lyfippifcfaen Werke fo gebildet ; auch
find an dem gelockten Haar die Löcher zum Einfatje der Strahlen
noch vorhanden . Es ift ein mächtig fchönes Haupt mit aufwärts
wallenden Stirnlocken ; der eigentümlich moderne Zug der Wehmut ,
der dem Vorgefühle des nahen Todes mitten in den Herrlichkeiten
des eroberten Aliens zu entftammen fcheint, wäre der älteren
griechifchen Kunft durchaus fremdartig , während er für die Kunft-
epoche der Diadocfaen durchaus charakteriftifch ift . Bis aufs höchfte
gefteigert findet lieh diefer Ausdruck in einem florentinifchen Kopfe

d (Uffizien , Halle des Hermaphroditen ) , der unter demNamen, , Ster¬
bender Alexander “ berühmt geworden ift. Hier ift der Schmerz unge¬
mein ftark in den aufwärts gezogenen Augenbrauen , in der Stirn , im
Munde ausgedrückt ; der Sohn Philipps wäre in diefer grandiofen
Arbeit zu einem jugendlichen Laokoon geworden . Allein diefer
Sterbende kann nicht der fterbende Alexander fein — welcher
Künftler wird , zumal plaftifch, den Tod eines großen Kriegshelden
lieh zur Darftellung wählen , der ruhig in feinem Bette , alfo in
einer feine Lebenstätigkeit gar nicht bezeichnenden Weife geftorben
ift ? Viel ähnlicher als den echten Bildniflen Alexanders ift unfer
Kopf dem eines fterbenden Giganten der pergamenifchen Giganto-
machie — es ift unmöglich, ausfindig zu machen, welchen Heroen
oder Menfchen der Künftler gemeint hat .

Von der Reiterftatue , welche in Alexandrien dem Gründer zu
Ehren errichtet war , willen wir nichts mehr ; dagegen ift von einem
im Kampfgewühle zu Pferde ftreitenden Alexander wahrfchein-
lich einer fehr ausgezeichneten Gruppe — wenigftens eine kleine



Bildniffe Alexanders . Statuen römifdier Kaifer. 165

Erinnerung vorhanden in der fehr lebendig gedachten Bronze -
ftatuette des Mufeums von Neapel (1 . Saal der kleinen aBronzen ; ein lediges Pferd , welches in der Nähe des Reiters auf-
geftellt ilt, könnte der Arbeit nach wohl dazu gehören und eben¬
falls aus jener Gruppe wiederholt fein) . Eine kleine Bronzefigur ,vielleicht Alexanders , aus Velleia im Mufeum zu Parma , wo b
lie Apollo heißt .

Neben diefen unlieberen Idealbildungen hat lieh aber auch noch
das lebenstreue Porträt erhalten , außer auf dem Mofaik der
Alexanderfchlacht in einer leider fchlecht erhaltenen , infehrift-
lidi bezeiehneten Bülte des Louvre . Der Gipsabguß , z. B . in der
Academie de France , bietet eine anregende Vergleichung zunächft
mit dem kapitolinifchen Kopfe dar . Die Bronze in Neapel gleichtihm in den Zügen mehr als diefem letjteren Idealkopfe .

Unter allen römifchen Bildniffen kommen natürlich die der
Kaifer und ihrer Angehörigen vorzüglich häufig vor . Die Ge¬
legenheiten , Statuen und Bülten der Herrfcher aufzullellen , waren
der verfchiedenlien Art ; die Foren und Bafiliken der Städte
mußten von Rechts wegen damit verfehen fein, die Gebäude jedesKaifers enthielten gewiß die Bildnifle feiner ganzen Familie , und
auch mancher Privatmann mochte es geraten finden, feinem Herrn
ein Denkmal zu fegen . Im 3 . Jahrh . wurden bereits die Bilder
der früheren guten Kaifer , zumal das des Marc Aurel , aus hifto-
rifcher und religiöfer Verehrung vervielfacht .

Unter den ganzen Statuen find die geharnifefaten die
häufiglten . Der Brultpanzer und die unten daran befeltigten
Schuppen find , oft überreich , mit getriebener Arbeit , Viktorien ,
Löwenköpfen u . dgl . gefchmückt ; von dem Kriegermantel (Palu -
damentum ) erfcheint ein Baufch auf der linken Schulter ; das
übrige zieht fich hinten abwärts und kommt über dem linken,auch wohl über dem rechten Arme wieder zum Vorfcfaein; die
Rechte wird meift geftikulierend , auch etwa mit einer Waffe
reftauriert . Sehr oft, ja in der Regel , ift nur der Rumpf alt oder
urfprünglich ; dem Kopfwechfel war gerade diefe Gattung am
meiften unterworfen . Das hervorragendlle Beifpiel in italienifdien
Sammlungen ift die Auguftusftatue aus der Kaifervilla ad Gallinas
(Primaporta ) im Braccio Nuovo des Vatikans , mit deutlichen c
Spuren der Bemalung , in Auffalfung und Behandlung ein Meifter-
werk ; außerdem im Vatikan , G aller ia delle Statue , der prächtig d
geharnifchte L . Verus ; eine Anzahl von den beften in der unteren
Halle des Palaftes in der Villa Albani ; andere im Mufeum von e
Neapel (unt . Stockwerk, Weftflügel, Corridojo di Antinoo und an-
fchfießende Räume ) . Aus fehr gefunkener Zeit : Konftantin der
Große in der Vorhalle der Kirche des Laterans , und , famt feinem f


	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

